Lernmaterial für Arbeit Rappe

1.) Netzwerktopologien :

· Bustopologie

- Anschluß aller Stationen an ein gemeinsames Kabel

- Senden von Daten in alle Richtungen.

- Keine Verteilerfunktionen nötig.

- Geringer Platzbedarf für die Verkabelung, wenige Kabel

- Jede Störung an Kabeln oder Endgeräten kann zu einem Totalausfall

   des Netzes führen.

· Sterntopologie

- Dedizierte Kabel von jeder Station zu einem zentralen Verteiler (der

   aber anders als bei Terminalvernetzungen oder WANs keine Endge-räte

   oder Vermittlungsfunktion hat).

- Notwendigkeit von (mehr oder weniger intelligenten) Verteilern.

- Hoher Aufwand bei Verkabelung

- Flexibilität in der Konfiguration.

- Geringe Anfälligkeit bei Störungen seitens der Verkabelung oder

   durch die Endgeräte, da ein Defekt jeweils nur eine Station stören.

- Netzwerk-Managementfunktionen im bzw. mit Hilfe des Verteilers

   möglich.

· Baumtopologie

- Erweiterung der Sterntopologie durch Zusammenschaltung mehrerer

   Sterne mittels Leitungen zwischen den Verteilern

- Vor- und Nachteile wie bei Sterntopologie.

· Ringtopologie

- Verbindung aller Stationen in Form eines Ringes.

- Jede Station überträgt empfangene Daten an die nächste Station im

   Ring weiter.

- Geringere Kabelmengen als bei Sterntopologie und kaum mehr als

   bei Bustopologie.

- Ausfall einer Kabelstrecke oder einer Station kann zu einem Totalausfall

   führen.
- Häufig Ausführung als Doppelring, um den Ausfall einer Verbindung

   oder einer Station kompensieren zu können.

· Logische Topologie

- Bustopologie

- Ringtopologie

- Physikalische Stern- oder Baumtopologien werden durch entsprechende

   Verschaltung der Leitungen zu logischen Bussen oder Ringen verwandelt

   (anders bei WAN-Verbindungen, bei denen die Baumstruktur explizit 

   berücksichtigt wird).
2.) Übertragungsmedien 

Leitergebundene Übertragung:

Leitergebundene Medien übertragen Informationen entweder als elektrische Impulse (metallische Leiter) oder in Form von Lichtimpulsen (Glasfaser) und werden in Form von Kabeln verlegt. Ein Kabel besteht dabei aus mindestens einer leitenden Ader bzw. Faser.

Leiterungebundene Übertragung:

Leiterungebundene Informationsübertragung erfolgt über elektromagnetische Schwingungen unterschiedlicher Frequenzbereichen (Licht, Funk)

Übertragungseingenschaften:

Die Dämpfung (gemessen in Dezibel (dB) ) gibt zum einen an, wie stark sich Signale verschiedener Adern in einem Kabel gleichzeitig beeinflussen (Übersprech-, Nebensprechdämpfung), zum anderen wie stark sich Signale auf einer Strecke abschwächen, d. h. wie groß die Rechweite ist   

Störempfindlichkeit meint, wie das Medium auf Störeinflusse bzw. Störstrahlungen von außen reagiert, beispielsweise auf Elektromotoren, andere elektrische Leiter oder allgemein auf Geräte, die elektromagnetische Felder aufbauen. 

Kabelarten :

Koaxialkabel 

Koaxialkabel stellten lange zeit die häufigste Form der Netzwerkverkablung dar. Sie sind relativ günstig und wenig anfällig gegen Störstrahlungen. Koax-Kabel, auch BNC-Kabel genannt, werden für Busnetze eingesetzt. Die maximale Datenübertragungsrate beträgt   Mbps.

Mantel 

Abschirmung 

Isolation
    Innenleiter 





Ein Innenleiter (Kupfer) wird von einer Isolierschicht umgeben. 

Die Abschirmung aus Metallgeflecht oder Aluminiumfolie schützt vor elektrischen oder magnetischen Störungen. 

Der äußere Mantel schützt das Kabel vor direkten Umwelteinflüssen wie Zug oder Hize. 

Koaxialkabel gibt es in verschiedenen Ausführung :

Das Thicknet-Kabel (10Base5) wird oft auch als „Yellow Cable“ oder Standart-Ethernet-Kabel bezeichnet. Die Mantelfarbe ist normalerweise gelb und im Abstand von 2,5 Metern befinden sich Kennzeichnungen. Der Durchmesser beträgt ca. 1 cm. Durch die größere Dicke des Innenleiters ist es für die Kabellängen bis ungefähr 500 Metern geeignet. 

Das Thinnet-Kabel (10Base2) wird oft auch als „Cheapernet“ bezeichnet. Die Mantelfarbe ist normalerweise grau oder schwarz, der Durchmesser beträgt knapp 0,5 cm. In einem Bus-Netz ist es für Kabellängen bist zu 185Metern geeignet. 

Verbindungselement sind z.B. T-Stücke, Endwiderstände, Kupplungen und Netzwerkdosen.         

Twisted-Pair-Kabel (10BaseT; 100BaseT)

Twisted-Pair in seiner einfachsten Form besteht aus zwei isolierten Adern, die umeinander gedreht sind. In einem Kabel können mehrere Adernpaare zusammengefasst werden. Die Verdrillung unterdrückt bis zu einem gewissen Grad Störstrahlungen von außen oder von benachbarten Adernpaare. 
Die Twisted-Pair Verkablung ist mittlerweile zum Standard unter den Netzwerkkabeln geworden und wird meist in Verbindung mit der Stern-Topologie verwand, denn dort sind Übertragungsraten von bis zu 100Mbps möglich.   

Ungeschirmtes Twisted-Pair (UTP) Kabel werden in verschieden Kategorien eingeteilt, die die Eigenschaft der Kabel angeben

UTP-Kabel sind relativ anfällig gegenüber Störstrahlungen. Liegen z.B. in einem Kabelschacht mehrere Kable eng beieinander, könne durch Übersprechen Datenübertagungen gestört werden.

Geschirmtes Twisted-Pair (STP)

Die Besonderheit bei Shielded-Twisted-Pair-Kabel im Vergleich zum UTP-Kabel ist, dass jedes Adernpaar nochmals zusätzlich mit einer Ummantelung geschützt ist.

Dadurch können Daten mit höheren Übertragungsraten und über weitere Strecken übertragen werden. 

Verbindungselement sind z.B. Patch-Pannels, Verbindungsschränke und Hubs.

	Kategorien 
	Übertragungsrate
	Einsatzgebiet 

	
	
	

	1
	1 Mbps
	Analoge Sprachübertragung, Sprachsysteme

	2
	4 Mbps
	IBM Verkablung Typ3 (Sprache), EIA-232

	3
	10 Mbps
	10BaseT, 4 –Mbit-Token-Ring, ISDN

	4
	16 Mbps
	16-Mbit-Token-Ring

	5
	100 Mbps
	100BaseTx, ATM (155Mbps), Sonet,SDH


	
	Max. Länge 
	Anzahl an Stationen

	
	
	

	10Base5
	2500 Meter
	300 Stationen

	10Base2
	925 Meter
	90 Stationen

	10Base-T
	10 Meter zw. Station u. Hub
	1024 pro Segment 

	10Base-F
	2000 Meter zw. Station u. Hub
	1024 pro Segment 


Glasfaserkabel

Glasfaserkabel, oft auch Lichtwellenleiter (LWL) genannt, bestehen aus einem dünnen Glaszylinder, dem Kern oder Core, der von einer konzentrischen Glassicht, dem Claddung umgeben ist. Das Ganze wird von einem Schutzschirm ummantelt, der für die Zugfestigkeit und Bruchsicherheit sorgt.  

     
       Kunststoffmantel   
Glasmantel

Kern 



Die Signalübertragung erfolgt undirektional über Lichtimpulse, d.h. nur in eine Richtung, weshalb mindestens zwei Fasern pro Kable notwendig sind. Die Lichtimpulse werden mittels einer Laser-Diode oder einer Lumineszenzdiode in den Kern übertagen.

Vorteile: 

· Hohe Übertragungsraten (Gigabit-Bereich) und Reichweiten

· Gute Sicherheit 

· Akzeptable Kabelkosten und damit eine relativ sichere Zukunftsinvestition

Nachteile :

· Höhere Konfektionsaufwand 

· Schwachstellen Steckertechnologie

· Relative Empfindlichkeit der Kabel gegenüber mechanischen Belastungen 

· Teure Gerätetechnik

Drahtlose Kommunikation :

Oder „Wireless LAN“ , Funk, Laser max. 10 Mbps, Infratort max. 10 Mbps   

4.) Normen und Modelle 

Gremien :

- ISO 

Abkürzung : International Organisation for Standardization 

Die Aufgabe von ISO ist es, die von den einzelnen Ländern vorgeschlagenen Standardisierungen abzustimmen zu vereinheitlichen und dann den nationalen Ausschüssen als Empfehlung weiterzugeben. 

- IEEE

Abkürzung : Institute of Electrical and Electronics Engineers 

Dieser Fachverband bemüht sich in mehrmaligen Treffen pro Jahr hauptsächlich um die Normierung auf dem Gebiet der Elektrotechnik.

- ITU

Abkürzung : International Telecommunication Union

Die Aufgabe dieser Organisation ist die Standardisierung der Telekommunikation.

- CCITT  

Abkürzung : Comité Consultatif Télégraphique et Téléphonique 

Festlegung von Normen (z.B. wurden Normen für Modem und Telefaxübertragung festgelegt) 

OSI Referenz Modell

Das OSI-Referenz Modell beschreibt den komplexen Aufbau eines Netzwerkes welches in ein Siebenschichtiges Modell aufgeteilt ist :

Schicht 1 


Physical Layer

Bitübertragungsschicht

Schicht 2


Data Link Layer

Sicherungsschicht

Schicht 3


Network Layer 

Vermittlungsschicht

Schicht 4


Transport Layer

Transportschicht 

Schicht 5


Session Layer 


Kommunikationsschicht 

Schicht 6


Presentation Layer

Darstellungsschicht 

Schicht 7


Application Layer

Verarbeitungsschicht 
Schicht 1: Bitübertragungsschicht

Englische Bezeichnung: Physical Layer (Abkürzung: PHY)

Andere Namen: Physikalische Ebene

Aufgaben:

- Festlegung von Kabeleigenschaften

- Festlegung physikalischer Eigenschaften von Anschlußkomponenten (Stecker

  usw.)

- Festlegung der Signalkodierung auf dem Medium (Spannungspegel bzw. optische

   Signale, Kodierungsverfahren, Modulation)

Auf der physikalischen Ebene können nur Rechner miteinander kommunizieren,

die über eine direkte physikalische Verbindung zu einander verfügen (exklusive

Nutzung eines Kabels oder gemeinsame Nutzung zusammen mit weiteren Rechnern)

Schicht 2: Sicherungsschicht

Englische Bezeichnung: Data Link Layer (DLL)

Andere Namen: Verbindungsebene, Verbindungssicherungsschicht

Die Schicht 2 wird in der Praxis in Unterschichten unterteilt:

- eine von der verwendeten Netzwerktechnik (z.B. Ethernet, Token-Ring, FDDI)

   abhängige Schicht, die Medienzugangskontrollschicht (Medium Access Control

   Layer, MAC-Layer) und

- eine von der Netzwerktechnik unabhängige Schicht, die Kontrollschicht für logische

   Verbindungen (Logical Link Control Layer, LLC-Layer)

   Aufgaben:

- Zugangsregelung durch Festlegung von Mechanismen zur Vergabe von 

  Sendeberechtigungen (insbesondere bei gemeinsamer Nutzung des Mediums durch

   mehrere Stationen). (MAC-Teilschicht)

- Vergabe von Stationskennungen zwecks Identifikation und Adressierbarkeit

   (Eindeutige Adressierung). (MAC-Teilschicht)

- Sicherung der Datenübertragung durch Überprüfung der korrekten Übertragung

   mittels Berechnung von Prüfsummen (Cyclic Redundancy Check, CRC)

   für das Datenfeld auf der Sender- und Empfängerseite und Vergleich nach dem

   Empfang mit der mitübertragenen Prüfsumme. (LLC-Teilschicht)

- Sicherung der Datenübertragung durch Protokolle zum Aufbau und Abbau

  virtueller Verbindungen und Festlegung von Mechanismen zur Rückmeldung

  des korrekten Empfangs an den Sender (optional). (LLC-Teilschicht)

Schicht 3: Vermittlungsschicht

Englische Bezeichnung: Network Layer

Andere Namen: Netzwerkebene

Aufgaben:

- Ermöglicht durch Vermittlungsfunktion Datenaustausch über die Grenzen lokaler

   Netze hinweg (Gesamtnetz).

- Festlegung einer eindeutigen Adressierung im globalen Netz, die durch ihre Systematik

  eine Zustellung von Paketen erlaubt.

- Wegevermittlung und -verwaltung zwischen verschiedenen Netzen und durch

   Zwischennetze hindurch (Routing).

- Anpassung von Paketgrößen an Medienbeschränkungen (Fragmentierung).

Schicht 4: Transportschicht

Englische Bezeichnung: Transport Layer

Andere Namen: -

Aufgaben:

- Kontrolle der Ende-zu-Ende-Verbindung (Verbindungsaufbau und -abbau).

- Sicherung der Datenübertragung und Übertragungsqualität durch Bestätigungsmeldungen

   vom Empfänger zum Sender (von Ende zu Ende), Flußkontrolle Netzwerkarchitekturen

- Bei Bedarf Segmentierung und Wiederzusammensetzung von Datenpaketen

  (übergeordnete Ebenen kennen die maximalen Größen nicht).

- Kennzeichnung der Pakete durch Numerierung.

Schicht 5: Kommunikationsteuerungsschicht

Englische Bezeichnung: Session Layer

Andere Namen: Sitzungsebene

Aufgabe:

- Aufbau und Abbau von Verbindungen zwischen Instanzen (Prozessen, Dienste)

   der kommunizierenden Endgeräte.

- Dialogsteuerung (Festlegung von Synchronisationspunkten zum eventuellen

  Wiederaufsetzen nach Abbrüchen)

- Aktivitätssteuerung (Pausieren von Kommunikationen)

- Meldung von Ausnahmezuständen (z.B. Fehler)

 Schicht 6: Darstellungsschicht

Englische Bezeichnung: Presentation Layer

Andere Namen: Präsentationsebene, Datendarstellungsschicht

Aufgabe:

- Formatumwandlung von lokalen Datenformaten in eine einheitliches Netzformat

  (z.B. Konvertierung von Zeichensätzen wie ASCII und EBCDIC)

Schicht 7: Verarbeitungsschicht

Englische Bezeichnung: Application Layer

Andere Namen: Anwendungsebene

Aufgabe:

- Die Verarbeitungsschicht besteht aus den einzelnen Netzwerkanwendungen,

   wie sie sich den Anwendern des Netzes präsentieren.

- In der Verarbeitungsschicht ist die Bedienungsoberfläche gegenüber dem Be-nutzer

  definiert.

- Die Verarbeitungsschicht definiert die anwendungsbezogenen Kommunikation

  zwischen den Anwendungsprozessen der Endgeräte (z.B. Anforderungen zum

  Lesen oder Schreiben von Dateien bei einer Dateiübertragung einschließlich

  Namensgebung).

- Die Verarbeitungsschicht greift auf die Hilfsmittel der lokalen Betriebssysteme

  zu.

